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Berlin, den 2. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Dem Geh. Ober-Reviſionsrathe a. D. Heinrich 
Brewer, den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
ſo wie dem ſtädtiſchen Polizeidiener Jakob Schneefeld zu Saar⸗ 
brücken, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; desgleichen dem 
bisherigen Bauinſpettor Salzenberg zu Hirſchberg, Regierungsbe⸗ 
zirk Liegnitz, zum Regierungs⸗ und Baurath zu ernennen; und dem 
Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor Vehſemeyer zu Erfurt, den Charakter als 


Baurath zu verleihen. 


Die Kreisbaumei⸗ 
ſo wie die 
Fraukfurt a. 


Zu K. Bauinſpektoren ſind ernannt worden: Die K 
ſter Plate II. zu Siegen und Haſſenkamp du Brilon; 
Wegebaumeiſter Münter zu Liegnitz, Michaelis zu 
d. O. und Schnepel zu Reichenbach. 


Der bisherige Lehrer an der Uebungs Schule des katholiſchen 
Schullehrer-Seminars zu Ober⸗Glogau, Dorn, iſt zum Lehrer am 
gedachten Seminar; fo wie der Kreis⸗Thierarzt Göhler zu Ziegen⸗ 
rück in gleicher Eigenſchaft in die Kreiſe Stendal und Gardelegen ver. 
ſetzt und der Thierarzt erſter Klaſſe, 
für den erſten Jerichowjchen Kreis, 
nannt worden. 


Reglerungsbezirks Magdeburg, er⸗ 
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Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. l 
ris, den 30. Januar. Bei der geſtern Abend in den Tuile 
i 4 — en Civil⸗Trauung war der Kaiſer in Generals-Uni⸗ 
rieen ſtattgefunden a 
form; er trug die Ehreulegiouskette Napoleons 1 und die Kette des 
goldenen Bließes Karls V. Die Geſandten Rußlands „Oeſterreichs 
und Preußens waren auweſend. Das Civilſtandsregiſter war das in 
den Archiven des Staats-⸗Sekretariats aufbewahrte des alten Kaiſer⸗ 
lichen Hauſes, welches mit dem Adoptionsakt Eugen beginnt und 
mit dem Geburtsakt des Königs vom Rom ſchließt. x 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Verl. Bürcaus. 
Trieſt, den 30. Januar. Der Wojwode von Grahowo hat ſich 
aus dem Brande nach Grotte gerettet, . 2 
Rom, den 26. Januar. Der Bapit hat dem Könige von Bai⸗ 


inen ® . 
ern einen Beſuch abgeſtattet Ole Abgeordneten Kammer hat 10 


Turin, den 29. Januar. k 
Artikel des Geſetz Eutwurfes über die Handelskammer genehmigt. 


Deutſchland. 1 
(Berlin, den 1. Februar. Heute Mittag 1 Uhr empfing Se. 


K. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preu⸗ 


Aſchermann, zum Kreisthierarzt 


Prinz nach 


Publikum unterſtützt dieſes Streben durch einen fleißigen 
durch den 
lern, die in ihren Leiſtungen wetteifern, zollt. 
dies junge Kunſt-⸗Inſtitut des Beſuchs höchſter und hoher Perfonen zu 
erfreuen gebabt. Am Sonnabend erſchien der Prinz Carl, geführt 
von ſeinem erlauchten Schwiegerſohne, dem Prinzen Friedrich von Heſ⸗ 
ſen⸗Kaſſel, im Theater und wohnte der Vorſtellung des Schauſpiels 
„Nähkäthchen“ und dem Lieder-Vortrage von Fräulein Anderſen aus 
Kopenhagen bei. Am Sonntag beehrte der Prinz Albrecht das Thea— 
ter mit einem Beſuch; ebenſo war der Oeſterreichiſche Geſandte, Graf 
v. Thun, anweſend. Geſtern wiederholte der Prinz Carl, begleitet von 
dem Prinzen Georg und dem Prinzen Friedrich von Heſſen-⸗Kaſſel, ſei⸗ 
nen Beſuch und verließ erſt das Haus nach dem Schluſſe der Poſſe 
„Muͤnchhauſen“, in welcher der Komiker Grobecker, früher ein ſehr 
beliebtes Mitglied des alten Theaters, die Lachmuskeln des Publikums 
in ſteter Bewegung erhält. Außer dieſen hohen Perſonen befanden 
ſich auch der Miniſterpräſident und deſſen Bruder, der Unter⸗Staats⸗ 
Sekretair, unter den Zuſchauern. 

Der Ober⸗Präſideut der Provinz Schleſien v. Schleinitz hielt 
ſich einige Tage hier auf und hat waͤhrend feiner Auweſenheit mehrere 
Unterredungen mit den Miniſtern des Handels und der Finanzen ge⸗ 


habt. Wie ich jetzt höre, hatten dieſe Bezug auf den Bau der Bahn 
von 5 nach Breslau und von Liſſa nach Glogau. Nach⸗ 
dem fo von allen Seiten ſich ein lebhaftes Jutereſſe für das Zuſtande⸗ 


kommen dieſer Bahn manifeſtirt, läßt ſich wohl erwarten, daß der 
Bau baldigſt in Angriff genommen werden wird. 

Wie ich ſchon gemeldet, hat die Petitions Commiſſion der 2. Kam⸗ 
mer dem Haufe empfohlen, über den Antrag der im Rayon Bezirke 
der Dombefeſtigung zu Poſen anſaſſigen Grundbeſitzer zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen. Jetzt ſind nun drei dieſer Grundbeſitzer, dar⸗ 
unter E. Kantorowiez, hier eingetroffen, um, wie mir verſichert 
wird, dahin zu wirken, daß der Antrag der Petitions-Kommiſſion 
nicht zur Annahme gelange, ſondern die Petition dem Staatsminiſte⸗ 
rium zur Berückſichtigung übergeben werde. 

In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer, in der es ſehr heiß 
herging, wurde über den Antrag des Abg. Reigers, der dahin geht, 
die Berathung und Beſchlußnahme über Aufhebung der Gemeinde⸗ 
Ordnungs-Geſetze vom 11. März 1850 ſo lange auszuſetzen, bis über 
die betreffenden Regierungsvorlagen von der Kammer Beſchluß gefaßt 
iſt, durch Namensaufruf abgeſtimmt. Für die Verwerfung votirten 
169, für die Aunahme des Antrags 156 Abgeordnete. 

Von dem Abg. zu 1. Kammer, dem ehemaligen Appellationsge⸗ 
richts⸗Chef-Präſidenten v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, iſt dem 
Hauſe ein Antrag eingereicht worden, der dahin geht, daß die Geſchwo⸗ 
renen in der jedesmaligen Sitzungsperiode nur ein Mal und zwar vor 


Arabella 
(Novelle v. R. K.) 
(Schluß aus Nr. 4 f ö N ; gie 79 
nido Vernis ſaß in Arbeiten vertieft au einem Zimmer, 

— ohne ne Anmeldung die Thür und herein trat 
ein großer, ſchlanker Jüngling. „Elger,“ rief Guido Vernis und 
ſtürzte in die Arme des Freundes. Sie hatten ſich ſo lange nicht ge 
jeben, ſo Vieles ſich mitzutheilen, was man in Briefen verſchweigt. 
Das Schickſal war ihrer Freundſchaft nicht günſtig geweſen. Nach 
gemeinſchaftlich verlebter Studienzeit war Elger aus Rückſicht auf 
ſeine beſchränkten Verhältniſſe genöthigt worden, ſich an das Kreis⸗ 
gericht ſeiner entfernten Heimath verſetzen zu laſſen, wo er in dem elter- 
lichen Hauſe leben konnte. Aus Sehuſucht N 
es aber unter Benutzung der Geldmittel eines reichen Verwandten 
möglich gemacht, nach einjähriger Trennung von, Guido, ſich wieder, 
und diesmal bleibend, in die Reſidenz zu überſiedeln. Wir haben ge⸗ 
ſehen, unter welchen Umſtänden das erſte Wiederſehen der Freunde 
ftattfand. Guide wurde zwar ins Leben zurückgerufen, ſein Körper 
war aber in Folge der letzten Ereigniſſe ſo zerrüttet, daß die Aerzte den 
Aufenthalt in ſüdlicheren Gegenden und den Gebrauch der Seebäder 
für unumgänglich nöthig erachteten. Guida, obgleich ihm der Schau⸗ 
platz ſeiner letzten Vergangenheit auf das Tiefſte verhaßt war, hätte 
ſich dennoch nicht entschließen konnen, den kaum gefundenen Freund 
wieder zu verlaſſen, wenn dieſet nicht den Rath der Aerzte auf das 
Lebhafteſte unterſtützt und ihm zugleich vorgeſtellt hätte, daß ſie ſpäter 
für immer zuſammen bleiben wollten. Er ahnte, daß in Guido eine 
furchtbare Revolution vorgegangen ſein müſſe, wagte aber nicht, dieſe 
friſche Wunde zu berühren, über welche der Freund, ſo unbegrenzt er 
ihm ſonſt Alles vertrauen mochte, ſtets eine ſcheue Zurückhaltung 


fir den Freund hatte er 


beobachtete. Elguer wußte nur, daß Guido unglücklich geliebt habe 
und forſchte nicht weiter. Dieſer reiſte ab. Der Italieniſche Himmel 
feſſelte ihn aber bald fo ſehr, daß er die Rückkehr nach dem unfreund⸗ 
lichen melancholiſchen Norden, der für ihn fo viele ſchmerzliche Er⸗ 
innerungen enthielt, von Woche zu Woche aufſchob. Nach einem 
Jahr kehrte er wieder, fand aber den Freund nicht mehr vor. Der 
Onkel, deſſen Unterſtützung allein ihm den koſtſpieligen Aufenthalt in 
der Reſidenz möglich gemacht hatte, war geſtorben, und Elger mußte 
in feine Heimath zurückkehren, ohne den Freund noch einmal geſehen 
zu haben. Seitdem war wieder über ein Jahr verfloſſen. „Wie ſchön 
Du geworden biſt!“ ſagte Guido mit zärtlicher Bewunderung. Elger 
rechtfertigte dieſen Ausſpruch. 
werdenden Männererſcheinungen, welche noch einen idealen Typus be⸗ 
wahrt haben. Seine dunkelblauen Augen mit ihrem ſehnenden, von 
leiſem Hauche der Schwermuth verklärten Ausdruck, ſeine reinen grie⸗ 
chiſchen Züge, der edel und ſicher gezeichnete Mund, die weichen und 
doch männlich fräftigen Formen ſeiner hohen Geſtalt machten ihn zu 
einer Erſcheinung, deren wohlthätigen Zauber bei längerem Anblide 
Jeder empfinden mußte. Er hätte in der Geſellſchaft vielleicht eine 
länzende Rolle fpielen können, da er mit jener tiefen, romantiſchen 
hantaſie, welche für das weibliche Geſchlecht ſo verlockend iſt, eine 
ſtolze Ritterlichkeit verband, welche den Männern zu imponiren ver⸗ 
ſtand. Er hatte aber wenig Neigung verſpürt, in jenen Kreiſen hei⸗ 
miſcher zu werden, welche für ſein Herz Nichts, und für ſeinen Gei 
unendlich weniger als die Lektüre einer gut geſchriebenen Zeitung ver⸗ 
ſprachen. Dieſer Zurückgezogenheit verdankte er es auch, daß er noch 
die ideale Reinheit der Jugend in feiner Seele und in ſeinem Aeuße⸗ 
ren bewahrt hatte; er glich den Schmetterlingen, von deren Flügeln 
noch keine Berührung den zarten Farbenſchmelz abgeſtreift hatte. Daß 


Er gehörte unter jene immer feltener | er en 
einigen Jahren geweſen; dieſelbe Begeiſterung, dieſelbe ideale Auffaſſung 


ner Jeitung. 


ßen, den hieſigen Frauzöſiſchen Geſandten Herrn v. Varennes. Nach dem 
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Beginn der erſten Anklageſache vereidigt werden ſollen; bei den 
folgenden gerichtlichen Verhandlungen ſoll eine neue Vereidigung nicht 
mehr ſtatthaben. Wer einmal Geſchworner geweſen iſt, wird der 
Zweckmäßigkeit des Antrags ſeine Anerkennung nicht verſagen können. 

Die Kommiſſton für die Berathung der Regierungsvorlage, be⸗ 
treffend die Neubildung der 1. Kammer, trat heut Vormittag 10 Uhr 
zuſammen, um über die Geſetzes⸗Vorlage in Verbindung mit dem Ar⸗ 
nim » Stahlſchen Amendement zu berathen. Die Kommiſſton nahm 
nach einer längeren Sitzung das Amendement mit 8 gegen 6 Stimmen 
an. Am Sonnabend wird wahrſcheinlich dieſe Frage in der Plenar⸗ 
Sitzung zur Verhandlung kommen. 

Berlin. — In einer der letzten Sitzungen des Landes-Oeko⸗ 
nomie-⸗Collegiums kam auch der Gegenſtand, betreffend die Einrich⸗ 
tung bäuerlicher Ackerbauſchulen zur Sprache und man äußerte ſich 
entſchieden gegen die Einrichtung ſolcher Anſtalten für Knaben und 
mit der vorwaltenden Tendenz theoretiſchen Unterrichts. Junge Leute, 
die in dem Alter von 17 bis 19 Jahren ihre Lehrzeit in einem derglei⸗ 
chen Inſtitute abſolvirt hätten, paßten weder zu dem einen, noch zu 
dem anderen Beruf, zu welchem ſie angeblich vorgebildet werden ſollen; 
in dieſem Lebensalter fei der junge Menſch überhaupt noch nicht weit 
genug, um die Eigenſchaften gehoͤrig zu würdigen, die er zur pflicht⸗ 
mäßigen Erfüllung feines Lebeusberufes erſtreben muß. Anftalten für 
vierzehn⸗ bis ſechszehnjährige junge Leute, die ſich der Laudwirthſchaft 
widmen wollen, fielen in die Kategorie der polytechnifchen oder Ge⸗ 
werbeſchulen und konnten mit dazu dienen, den Schülern die erfor⸗ 
derliche Elementarkenntniß zu geben, aber Ackerbauſchulen in dem 
Sinne, wie ſie für die Verhältniſſe des Landes erſprießlich ſeien, konne 
man ſie nicht nennen Der Ackerbau der großen Grundbeſitzer habe mit 
folgenden Mäugeln zu kämpfen: 1) mit mangelhafter Bearbeitung 
des Bodens aus Unbekanntſchaft mit den verbeſſerten Werkzeugen; 
2) mit geringer Leiſtungsfähigteit ſowohl der Menſchen als der Zug⸗ 
thiere, theils wegen mangelnder Keuntniß gewiſſer Handgriffe, theils 
wegen zu geringer Ernährung der Zugthiere; 3) mit dem Feſthalten 
au herkömmlichen Gebräuchen und wirthſchaftlichen Einrichtungen; 
4) mit der Unbekauntſchaft der Wirthe mit den einfachſten Grundſäz⸗ 
zen des Pflanzenbaues und der Viehhaltung. Dieſen Mängeln könne 
nicht abgeholfen werden, wenn man die kuͤnftigen bäuerlichen Wirthe 
als Knaben und Jünglinge in den Naturwiſſenſchaften, in der Mathe⸗ 
matik und anderen Realkenntniſſen unterrichte, ſondern wenn man die 
herangereiften und in den gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Arbeiten 
bereits eingelibten jungen Bauern längere Zeit in einer Wirthſchaft 
beſchaͤftige, in welcher die vorſtehend angegebenen Mängel vermie⸗ 
den ſeien. 

MM Ju dem Groß-Strehliger Kreisblatt wird auf eine neue Anz 
ordnung des K. Miniſteriums des Innern hingewieſen, wonach fort⸗ 
— keine Boten mehr nach Frankreich dürfen ausgewieſen werden. Das 

att publizirt in dieſer Beziehung folgende beſondere Vorſchrift: 

SBeolchen Perſonen fol zumächft die beſtimmte Weiſung, die dies⸗ 
ſeitigen Staaten, und zwar auf eigene Koſten zu . ertheilt, 
im Falle ſie vorgeben, hierzu unvermögend zu ſein, aber angedroht 
werden, daß ihre Auslieferung nach Rußland, reſp. dem Koͤnigreich 
Polen bei ihrer fortdauernden Weigerung eintreten werde. — Ein 
auswärtiges Unterkommen wird für fie in England oder Belgien, wo 
dergleichen Perſonen bisher unweigerlich Aufnahme fanden, zu ermit⸗ 
teln ſein, und die auszuweiſenden Perſonen werden um daſſelbe ſchon 
ihres eigenen Intereſſes wegen ſich bemühen. — Wenn überhaupt Per⸗ 
ſonen nach dem Auslande verwieſen werden, fo ſollen ihnen zunächſt 
beſondere, zur Durchreiſe durch das Inland bis zu dem beſtimmten 
Grenzorte lautende Zwangspäſſe zum Gebrauche innerhalb des Pre» 
ßiſchen Staates eingehändigt, außerdem aber Reiſepäſſe, welche auf 
das für ihren künftigen Aufenthalt gewählte Ausland lauten, ausge⸗ 
fertigt, und dieſe letzteren Päſſe der Polizeibehörde des Grenzortes bes 
hufs Ausantwortung an die Ausgewieſenen gegen Ablieferung des 
Zwangspaſſes zugeſertigt werden, wodurch zugleich ein Mittel gewon⸗ 
nen wird, um die Vollziehung zu kontrolliren. 

— Im Laufe des nächſten Monats wird Mr. Crampton, einer 
der Konzeſſionaire für die Berliner Waſſerleitung, aus London 


— 


er ſich mit aller begeiſterten Gluth, deren fein reiches Herz faͤhig war, 
an Guido angeſchloſſen hatte, machte diejenigen befremden, welche 
dieſe Erſcheinung öfter zu beobachten nicht Gelegenheit hatten. So 
wie derjenige, welcher ſich in die Untiefen des Lebens geſtürzt hat, ſich 
gern an enen Freund anſchließt, deſſen Seele vom Hauch der Leiden⸗ 
ſchaſten noch frei geblieben iſt, jo ſcheinen andererſeits diejenigen, welche 
aus Beſorgniß den Tummelplas des rauſchenden Glückes und tiefſten 
Unglückes nicht betreten mögen, eine Art von Erſatz für die Entbeh⸗ 
rungen in dem Umgang mit denen zu finden, welche das Wunderland 
des Genuſſes in allen Höhen und Tiefen durchwandert haben. Ueber⸗ 
dies beſtand ein mächtiges Baud zwiſchen den beiden, ſcheinbar ſo ver⸗ 
ſchiedenen jungen Männern. Was Elger jetzt, war Guido noch vor 
des Lebens, dieſelbe Traumwelt hatte auch er beſeſſen. Freilich nur 
bis zum Gintritt u das Jünglingsalter. Aber bisweilen hatte er 
Stunden, in denen er ſich heimlich nach dieſer entſchwundenen Zeit 
zurückſehnte, und dann flüchtete er an die Bruſt des Freundes, dann 
wurde er gleichſam noch einmal Knabe, träumte, dichtete und empfand 
jene dunkle, zielloſe, aber unendlich tiefe Sehnſucht, wie damals. 

liebte in Elger gleichſam ſeine eigene erfte Jugend, und dies gab ſeiner 
Zärtlichkeit einen ſchwermüthigen Hauch, welcher die Junigkeit ihres 
Verhältniſſes noch vermehrte. 

Stundenlang ſaßen die Freunde ſchon zuſammen, fragten ſich, 
erzählten ſich und genoſſen in vollen Zügen das langentbehrte Glück 
der Vereinigung. „Wie lange bleibſt Du noch hier?“ fragte Guido 
den Freund. „Du erinnerſt mich jetzt erſt an den Zweck meiner Reiſe,“ 
ſagte dieſer lächeld, „in einer Stunde muß ich Dich verlaſſen, um einen 
dringenden Beſuch zu machen; daun kehre ich wieder hierher zurück 
und bleibe bis übermorgen früh. Länger dauert mein Urlaub nicht.“ 


hier eintreffen, damit in moͤglichſter Kürze mit den Bauten und ſonſti⸗ 
gen Vorarbeiten begonnen werden könne. Die Unternehmer beab⸗ 
ſichtigen, die ganze aſſerleitung, anſtatt, wie der Vertrag vorſchreibt, 
in 44 Jahren, noch vor Ablauf von drei Jahren fertig 8 
(Nat. Ztg.) 

— Die öffentliche Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften zur 
Feier der Geburt Friedrichs IL, am 27. Januar, eröffnete der vor⸗ 
ſitzende Sekretair Herr Encke mit einem Vortrage, in welchem er 
auf die große Willenskraft und Charakterſtaͤrke des großen Königs 
hinwies, im Feſthalten an Allem, was er als Pflicht erkannt hatte, 
durch welches lebendige Beiſpiel er ſeiner Schöpfung eine moraliſche 
Grundlage gegeben habe, welche fie ſtark gemacht habe, die fpäteren 
Stürme zu überdauern, und Preußen der wichtigen Beſtimmung zu⸗ 
zuführen, die von der neueren Entwickelung der Verhältniſſe ihm an- 
gewieſen ſei. Er führte dann, den Beſtimmungen der Statuten ge⸗ 
mäß, die Perſonal- Veränderungen an, welche die Akademie im ver⸗ 
floſſenen Jahre erfahren. Die, welche die Akademie unmittelbar am 
ſchmerzhafteſten berührte, war der Verlust eines ordentlichen Mitglie⸗ 
des, Ferd. Gotth. Mar Eiſenſtein (geboren zu Berlin am 16. 
April 1823), welches im vorigen Jahre am 15. März erwaͤhlt und 
am 24. April Allerhöchſt beſtätigt, ſchon am 11. Oktober der Akade⸗ 
mie durch den Tod entriſſen ward. Ein kurzer Lebensabriß ward hin⸗ 
zugefügt, in welchem namentlich der Theilnahme des Geheimen Hof— 
raths Gauß in Göttingen gedacht ward. Außerdem verlor die Aka⸗ 
demie das Ehreumitglied Herrn Hifinger in Schweden, und die Kor⸗ 
reſpondenten der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe Herrn Pfaff in 
Kiel, Herrn Pres! in Prag und Herrn Ach. Richard in Paris; 
fo wie die Korreſpondenten der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe Herrn 
Burnouf in Paris und Herrn Schmeller in München. Dagegen 
verſtärkte fie ſich durch die Wahl des Herrn Curtius zum ordentlichen 
Mitgliede der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe am 4. November 1852, 
welche von des Königs Majeſtät am 29. deſſelben Monats Allerhöchſt 
beſtätigt ward, und der Herren Bethmann und Canino in Rom, 
Minervini in Neapel und Robinſon in New⸗MPork zu Korreſpon⸗ 
denten derſelben Klaſſe. Hierauf hielt Herr Riedel einen Vortrag 
über den König Rudolph von Habsburg und den Burggrafen Frie- 
drich III. von Nürnberg in ihren Verhältniſſen zu einander, worin er 
die früheſten Beziehungen der Hohenzollern zu den Habsburgern herz 
vorhob, deren Wechſelverkehr vom Anfang an von großer hiſtoriſcher 
Wichtigkeit und nicht ohne folgenreiche Bedeutung für das Deutſche 
Vaterland war. Beſonders wurde die Thatſache nachgewieſen, die 
bedeutungsvoll gleichſam am Eingange des Wechſelverhältniſſes zwi⸗ 
ſchen den beiden erhabenen Herrſcherhäuſern ſteht, daß es ein Hohen⸗ 


zoller war, dem der erſte gekrönte Habsburger ſeine Erhebung zur Kö⸗ 


nigswürde und den wirkſamſten Beiſtand zur Begründung der Oeſter⸗ 
reichiſchen Hausmacht, ſo wie überhaupt die treueſte Hingebung bis 
an ſeinen Tod zu danken hatte. 


ſtimmt, daß bis zur Bildung des Kapitels der Balley Brandenburg 
des St. Johanniter-Ordens alle Anträge wegen Aufnahme zu wirk⸗ 
lichen Mitgliedern der Balley oder wegen Ernennung zu Ehren-Rit⸗ 


tern an die General⸗Ordens⸗Kommiſſion zu richten find, welche dieſe 


Anträge, ſo wie die eingehenden Geldbeiträge, bis zur Bildung des 
Kapitels zu aſſerviren und demnächſt an daſſelbe abzuliefern hat. 

— Die Rednerbühne der Sing-Akademie wurde am Sonnabend 
von einem fremden ausgezeichneten Gelehrten eingenommen. Hr. Eſch⸗ 
richt, Proſeſſor der Phyſiologie an der Univerſitat in Kopenhagen, 
hielt einen Vortrag über das Thema: „Wie Kinder ſprechen lernen. 


Hr. E. iſt der Verfaſſer des vor Kurzem in Däniſcher und Deutſcher 


Sprache erſchienenen populären phyſtologiſchen Werkes (Das phyſiſche 
Leben in populären Vorträgen dargeſtellt von D. F. Eſchricht, mit 
208 Holzſchnitten. Berlin, 1852), das ſich allgemeinen Beifalls erfteut. 

Die Mutter eines Kindes, das während eines längeren Aufent⸗ 
haltes in Paris faſt unbemerkt beim Spielen die Franzöſiſche Sprache 
erlernt hatte und zwar beſſer — als der Vater, erkundigt ſich bei dem 
letzteren, wie Kinder ſprechen lernen. Herr E. übernimmt es, für den 
Vater zu antworten. Er zeigt uns, wie ein Kind ſchon vom zweiten 
Monate ſeines Lebens die Umgebung „verſteht:“ nicht die Worte, auch 
nicht die Wörter, ſondern die Mienen und der Ton der Sprechenden 
geben ihm Eindrücke, die es mit entſprechenden Aeußerungen beant⸗ 
wortet. Dies iſt die erſte Sprache, die Inſtinktſprache. Die ganze 
„mit Bewußtſein“ begabte Schöpfung hat eine ſolche Sprache, auch 
die Thiere. Sie entſpringt aus dem Triebe, ſich mitzutheilen, um die 
Bedürfniſſe der Individuen zu befriedigen. Dieſem Zwecke entſpricht ſie 
auch vollkommen. Beim Menſchen macht ſie der Vernunftſprache Platz, 
die ſich als Lautſprache geſtaltet und dazu dient, die geiſtigen Errungenſchaf— 
ten des Geſchlechts den Nachkommen zu überliefern. Die Lautſprache wird 
eine Zeitlang vom Kinde nur verſtanden, wenn fie yon richtiger Beto— 
nung und angemeſſenem Mienenſpiele begleitet wird; erſt allmälig lernt 
das Kind die einzelnen Worte und Wörter für ſich allein begreifen. 
Ein taubſtummes Kind benimmt ſich im erſten Lebensjahre wie ein aus 
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— „Auf fo kurze Zeit biſt Du hierhergekommen? “ rief Guido erſtaunt. 
— „Ja, denn ich bin eigenuich in einer Geſchäftsangelegenheit hier. 
Ich werde mich ſchlagen; Du wirſt mir doch ſekundiren?“ — „Du 
willſt Dich hier duelliren? Aber wie iſt denn das möglich? Haſt 
Du hier eine Beleidigung erlitten, wo Du ſeit anderthalb Jahren heute 
wieder zum erſten Male biſt?“ — „Ich nicht, aber eine andere Pers 
fon, die mir heilig iſt,“ erwiderte Elger ernſt; „höre mich an, ich muß 
Dir eine lange Geſchichte erzählen.” 

Er theilte nun dem Freunde mit, was er bisher ſich ſelbſt kaum 
hatte geſtanden. Während Guido's Aufenthalt in Rom hatte Elger 
die Bekanntſchaft einer jungen Dame gemacht, deren Bild er mit dem 
lyriſchen Schwunge der Begeiſterung ſchilderte. Guido würde unter 
anderen Umſtänden gelächelt haben, jetzt aber erfüllte ihn der beängſti⸗ 
gende Gedanke, daß nun auch fein Elger, dieſer weiße, unbeflackte 
Schwan, in jenen Strudel gerathen ſei, der ſelten wieder nach oben 
führt und aus dem man ſelten ſich ſelbſt ſo wiederfindet, wie vor der 
gefährlichen Fahrt. Elger erwärmte ſich während ſeiner Erzählung 
immer mehr, feine Augen strahlten dunkler und ſehnender, feine Stimme 
ertönte klangvoller, als er das zarte, platoniſche, mehr der Freundſchaft 
gleichende Verhältniß ſchilderte, welches zwiſchen ihm und feiner hei⸗ 
ligen, makelloſen Geliebten beſtand. „Durch fie,“ ſprach er begeiſtert, 
„verſöhnte ich mich wieder mit unſerer modernen Geſellſchaft, denn in 
Kreiſen, welche den Glanz einer jo madonnenartigen Erſcheinung nicht 
zu trüben vermochten, muß noch ein tiefer fittlicher und äſthetiſcher 
Fonds vorhanden ſein.“ — „Ihr Name? fragte Guido geſpannt — 
„Höre meine Erzählung erſt zu Ende.“ Eiger kheilte ihm die jüngften 
Vorfälle, fo weit fie ihm bekannt waren, und den Inhalt des Briefeg, 
den er empfangen hatte, mit. Guido erbleichte. „Ihr Names“ rief er 
angſtvoll aus. — „Arabella v. Sonnberg.“ — „Unglüͤcklicher, alfo 


deres; es „verſteht“ die Umgebung, d. h. blos die Mienen. Es ſcheint 
auch ſtarkes Geräuſch zu hören; allein es „fühlt“ nur die Erſchütte⸗ 
rungen der Luft und der feſten Körper. Vom Drauge nach Mitthei⸗ 
lung getrieben, ſucht es ſpäter eine Sprache: es bezeichnet die Gegen- 
ſtände nach ihren augenfälligen Merkmalen. So erfindet fi jedes 
taubſtumme Kind ſeine eigene Geberdenſprache. Dennoch verſtändigt 
es ſich leicht mit anderen Taubſtummen, auch bei der größten Verſchie⸗ 
denheit der Abſtammung und des Unterrichts. (Der Redner ſpricht 
hier mit Anerkennung von den Erfolgen der hieſigen Taubſtummen— 
Anſtalt, in welcher die Lautſprache gelehrt wird). Auch bei hörenden 
Kindern zeigt ſich nach dem Eintritte der Lautſprache noch lange eine 
Vorliebe für die Inſtinktsſprache: fie achten mehr auf Miene und Ton, 
als auf die Worte. Daher lernen ſie ſo leicht fremde Sprachen durch 
Umgang mit Kindern: fie lernen zuerſt den Sinn und Gebrauch der 


Sätze, dann der Worte und der Wörter. Die Erwachſenen gehen den 
umgekehrten Weg und haben deshalb mit Schwierigkeiten zu kämpfen.“ 


Bewahrung jenes kindlichen Sinnes thäte uns in mancher Beziehung 
Noth. Bei den Frauen erhalte er ſich in dem feinen Gefühle für die 
Gemüthsſtimmungen, ja ſelbſt für die Charaktere der Menſchen, und 
der Mann thue in dieſet, wie in jeder Hinſicht wohl, die Frau zu Rathe 
zu ziehen. (Nat.⸗Ztg.) 
— Der Lippe-Bückeburgiſche Bauquerottirer Heine beſaß zu 
Bielefeld eine Commandite. Es iſt deswegen außer dem vom Kreis; 
Gericht zu Minden eröffneten Special-Konkurs ein ſolcher auch von 
dem Gericht zu Bielefeld eingeleitet worden. (6.:8.) 
Frankfurt, den 29. Januar. Profeſſor Schönbein aus Bas 
ſel, der bekanntlich in Gemeinſchaft mit unſerem Mitbürger, Pros 
feſſor Böttcher, die Schießbaumwolle erfunden hat, iſt ſeit einigen 
Tagen in unferer Stadt anweſend. Es iſt, dem Vernehmen nach, 
nunmehr ein Vertrag zu Stande gekommen, nach welchem die Pros 
feſſoren Böttcher und Schönbein das Geheimniß ihrer Erfindung der 
Oeſterreichiſchen Regierung vollſtändig abtreten; fie haben ſich vers 
pflichtet, daſſelbe Niemandem weiter mitzutheilen und Erfahrungen, 
welche ſie fernerhin noch, in Bezug auf dieſe Erfindung, machen 
würden, ausſchließlich zur Kenntniß der Oeſterreichiſchen Regierung 
zu bringen. Die Schießbaumwolle, wie fie von den erwähnten Pro— 
feſſoren erfunden worden, würde zu militäriſchen Zwecken nicht taug⸗ 
lich geweſen fein; fie iſt dies erſt durch weſentliche Verbeſſerungen ges 
worden, welche man dem Scharfſinn des Oeſterreichiſchen Artillerie— 
Majors, Baron v. Lenk, in Mainz, verdankt. Die K. Oeſterreichiſche 
Regierung hat jedoch die beiden urſprünglichen Erfinder durch eine 
ihr Verdienſt anerkennende Gratifikation ausgezeichnet und für Die voll⸗ 
ſtändige Ueberlaſſung ihres Geheimniſſes würdig belohnt; ſie hat ih⸗ 
nen zu dieſem Zwecke eine Summe von 30,000 G. zuerkannt. 
Heidelberg, den 28. Januar. Gervinus hat heute Vormittag 
ſein Verhoͤr im hieſigen Strafgerichtsgebäude beſtanden. Die Akten 


werden nun, nach dem regelmäßigen Gange des Rechtsverfahrens, 
— Eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. Januar 1853 be⸗ 


ans Hofgericht in Mannheim überſendet, vor dem die Angelegenheit 
in öffentlicher Sitzung zur Entſcheidung gelangen wird. (Fr. P. Stg.) 
5 Deiterreich. 

Trieſt, den 28. Januar. Ueber die Kämpfe zwiſchen den Mon- 
tenegrinern und den Türken meldet der „Oſſervatore dalmato“ vom 23. 
nachträglich: Die Türliſche Kavallerie warf ſich am 15. auf Grahovo, 
das die Bewohner ſelbſt in Brand ſteckten, um ihre Hauſer nicht in 
die Hände des Feindes fallen zu laſſen. Mittlerweile fegte ſich der 
Wojwode mit vierzig feiner Tapfern in feinem eigenen Hauſe zur 
Wehr, feſt entſchloſſen, ſich bis auf den letzten Blutstropfen zu ver» 
theidigen. Nach den letzten Nachrichten griffen die Flammen ſchrecklich 
um ſich und ein blutiger Kampf wüthete in den Gaſſen. — Die Trup⸗ 
pen Selim Bey's, Komandauten von Autivari, wurden von den 
Montenegrinern bis zu den Anhöhen von Godinie an der albaneſiſchen 
Grenze zurückgedrängt Ermuthigt durch dieſen Erfolg, verſuchten 
die Montenegriner der Cerminsta Nahia, durch neue Zuzüge verſtärkt, 
den Feind weiter zurückzuwerfen, was ihnen aber nicht gelang, da 
das Türkische Lager ſich gut verſchanzt hatte. Ueber Omer Paſcha's 
Operationen gegen die Berda war am 23. in Zara noch nichts bekannt. 

— Im „Oſſervatore dalmato“ vom 25. leſen wir ferner: Der 
heftige Regen hat dem Brande von Grahovo Einhalt gethan. In der 
Umgegend jenes Marktfleckens ſtehen Abtheilungen der Türkiſchen In— 
fanterie und Kavallerie. Die Kauonen entladen ihre Geſchoſſe gegen 
Grahovo, beſonders gegen die Wohnung des Woſwoden, deſſen Kries 
ger den Kampf mit unſäglichem Muthe fortſetzen, das feindliche Feuer 
erwidern und durch Ausbrüche des Euthuſiasmus kundgeben, daß fie 
zum Aeußerſten entſchloſſen ſind. 

Nach unſeren eigenen Berichten, ſchreibt die „Trieſt. Ztg,“ war 
im Augenblicke, als der Lloyddampfer von Cattaro abging, die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß in Grahovo das Haus, in welchem Jakub Wo- 
jatich ſich vertheidigte, der Uebermacht der Tüͤrtiſchen Kanonen erlag 
und er mit ſeinen 40 Kriegern von den Türken zu Gefangenen ge— 
macht worden. Gleichzeitig vernahm man, daß Reis Paſcha aus ſei— 
ner Poſition bei Oſtrog mit bedeutendem Verluſte von den unter Fürſt 


dieſe liebſt Du? Für dieſe willſt Du Dich ſchlagen? Aber weißt Du 
denn, wer Dein Gegner it?’ — „Ich werde es noch heute von ihr 
erfahren.“ — „Das kaunſt Du ſogleich wiſſen,“ ſagte Gaido mit 
ſchmerzlichem Lächeln; „Dein anonymer Gegner bin ich; ich habe ihr 
drei Worte geſchrieben, ſie lauteten: ich verachte Sie.“ — Elger blickte 
den Freund ſtarr au. Dann trat er an das Fenſter, lehnte ſeine Stirn 
an die kalten Scheiben und verharrte lange ohne Bewegung in dieſer 
Stellung. Endlich wandte er ſich um, todtenblaß, aber, wie es ſchien, 
gefaßt. — „Ich muß jetzt in meinen Gaſthof zurückkehren, wo ſich 
mein Gepäck noch befindet,“ ſagte er ruhig. — „Aber Du kehrſt doch 
bald wieder?“ — Statt der Antwort ſchloß Elger den Freund heſtig 
in ſeine Arme und verließ ihn. f l g 0 

Als er weg war, wollte Guido ihm nacheilen. Er durfte ihn in 
der Aufregung, in welche ihn dieſe Entdeckung verſetzt haben mußte, 
nicht ſich ſelbſt uberlaſſen. Aber wo ihn finden? Er wußte nicht ein⸗ 
mal den Namen des Hotels, in welchem Elger abgeſtiegen war. Drei 
Stunden lang durchkreuzte Guido's Wagen die große Stadt in allen 
Richtungen; endlich findet er das Quartier des Freundes. Auf ſeine 
Frage erwidert der Portier: „Ja, der Herr war heute hier angekom⸗ 
men, aber“ — Guido hört nicht auf ihn, er ſtürmt die Treppe hinauf 
— was iſt das? Der Korridor iſt mit Pulverdampf erfüllt, der aus 
einem geöffneten Zimmer dringt, — Guido ftürzt hinein und ſinkt ue. 
ben Elger zu Boden. Er hatte ſich mitten in die Bruſt geſchoſſen. 
er den Freund erkannte, lächelte er freundlich. „Ich habe meine or 
gerettet,“ flüſterte er mit matter Stimme; „ſchicke ihr, wenn, ich en 
bin, die welke Roſe, die Du in einer Kapſel auf meiner Bruſt 5 fe 
wirſt; ich habe fie einft von ihr geſchenkt erhalten; Tage 4 auch“ 
bis zum Tode nicht von meinem Herzen gekommen iſt. Sage ei 
— feine Stimme erſtarb in Todesröchein; er ergriff die Ha 
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Danilo kaͤmpfenden Montenegrinern zurückgetrieben worden iſt. 
Pe 4 bedürfen noch der Betigung. In der 1 
Nahia hauſen die Türken mit der größten Uumenſchlichkeit. Sogar 
Kinder, deren ſie 9 ermordeten, blieben von ihrer Wuth nicht ver⸗ 
ſchont. In den Scharmützeln der Cermniska Nahia, wo 3000 Mon: 
tenegriner den Kampf gegen 12,000 Türken beiteben. blieb bisher der 
Sieg auf Seite der Erſteren. — In Podgorizza (Türkiſches Gebiet) 
a e a 00 71 fh 

us Riſano vom 22., Aben r, wird gemeldet z 
kub Wojatich's Haus von den Türken in Brand „ — Er 
18 Grahovianer, darunter der Bruder des Wojwoden, die, bis auf den 
letzen Augenblick heldenmüthig kämpfend, ſich unter keiner Bedingung 
ergeben wollten, in demſelben den Flammentod fanden. 


Frankreich. 


Paris, den 29. Januar. La Montifo, wie die künftige Kaiſerin 
allgemein genannt wird, erregt fortwährend die größte Aufmerkſamkeit 
Geſtern ſah ich ſie, als ich zufällig vor dem Elyſee vorüberging, aus die⸗ 
ſem Palaſte treten. Der alte Jerome Bonaparte führte fie zu ihrem Wa⸗ 
gen und hielt dabei ſeinen Hut reſpectwoll bis zur Erde. Man kann ſich 
keinen reizenderen Anblick denken als Mlle. de Montijo. Es iſt ganz falſch, 
daß ihre Haare ins Röthliche ſpielen, obwohl jetzt ſelbſt Damen, die rothe 

gare haben, fie mit Coquelterie zeigen, und blonde Haare ſo beliebt ge⸗ 
worden, find, daß die Damen vielleicht bald wieder, wie dies zur Zeit Ti⸗ 
tiau's in Venedig geſchah, ihre Haare mit einer Kalk enthaltenden Pom⸗ 
made. ſalben und der Sonne ausſetzen werden. Sie finden heute im Con⸗ 
0 1 über die Toilette der Kaiſerin (f. unten). Da der Conſtitu⸗ 
tieune 7 a Angelegenheit ſich ſo weitläufig ausſpricht, ſo erlauben Sie 
mir wohl, Mile folgende kleine Details hinzuzufügen Die Corſetenma⸗ 
cherin der e de Montijo heißt Mad. Hypolite; dieſelbe hat vier neue 
Corſette, von denen zwei von ſchwarzem und zwei von weißem Gros de 
Naples find, verferkigen müſſen. Seitdem Mile. Mentijo im Elyſee 
wohnt, konnen ihre Modiſtinnen nicht zu ihr Man nimmt ihnen die Mo⸗ 
deſachen ab, und die Ehrendamen der Kaiſerin find es, welche dieſelben 
überbringen und anprobiren. N \ (K. 3. 

— Der Conſtitutionnel theilt Einzelheiten über die Schmuck⸗ und 
Putzgegenſtände der Kaiſerin mit. Man hatte zu wenig Zeit gehabt, um 
den ganzen Reichthum und Geſchmack der Mode zu benußen. Allerdings 
hätte man die Kron-Diamanten, an denen übrigens nach der Angabe von 
Lemonnier, Mojana und Foſſin einige unerlaͤßliche Aenderungen vorge⸗ 
nommen wurden, neu faſſen können, doch wurden neue Schmuckgegenſtände 
anbefohlen. Wir ſahen bei Lemonnier, erzählt Fr. v. Beauvolr, einen 
reichen Schmuck aus Rubinen und Perlen, welcher aus einer kleinen Krone, 
Armbändern und einem Halsband beſteht. Ein anderer Schmuck iſt von 
ſchwarzen Perlen, welche bekanntlich ſehr ſelten find; das Armband iſt 
mit drei großen Perlen von ſchwarzer Farbe geſchmückt; das Halsband 
5 einen großen ſchwarzen Tropfen; die Broche beſteht aus 4 ſchwarzen 

erleu. Der merkwürdigſte Gegenſtand dieſer reichen Sammlung ift eine 
Broche, welche aus einem großen Dlamanten in der Mitte gebildet tft 
welcher ungemein dünn geſchliffen ein Bild des Kaiſers bedeckt ein Diar 
mant vom reinſten Waſſer bildet die Pendeloque dieſes ſehr ſinnreich an⸗ 
gelegten Broche-Bildniſſes. Lemonnier beſitzt einen Diamanten in der 
Form eines Herzens, der 23 Karat ſchwer iſt und 90,000 Frs. koſtet. 
Dieſer Diamant ſollte die Mitte des Halsbandes bilden, das der Gemein- 
derath der Kaiſerin zugedacht hat. Die Denkmünze zur Verewigung der 
Vermählung iſt von maffivem Golde und mit Diamanten beſetzt. Auf der 
einen Seite der Denkmünze befindet ſich der Namenszug Napoleons III. 
und Marie Eugenie v. Guzman, auf der anderen Seite iſt die Inſchrift 
und das Datum der Vermählung mit. Diamanten zuſammengefetzt. — 
Die Trauringe ſind von mattem Golde, glatt und breit. Kor be⸗ 
ſchaͤftigt ſich nur mit den Demanten der Krone und hat die nöthigen Ver⸗ 
änderungen in der Faſſung vorgenommen, außerdem ſehr ſchöne Agrafſen 
geliefert. Er bereitet für die Krönung eine Kaiferfrone nach 
dem Muſter der Krone Karls des Großen vor, welches ein 
wahres Wunderwerk ſein wird. Das Gebetbuch der Kaiſerin iſt eben⸗ 
falls ven ihm verziert worden. Dieſes Buch iſt in weißen Sammet ges 
bunden der mit Zierrath von Silber bedeckt iſt. Auf der einen Seite — 
Buches iſt der k Adler mit einer Krone aus Diamanten, auf der andern 
Seite das Wappen, der Namenszug der Kaiſerin und gleichfalls ein ge⸗ 
krönter Adler zu ſehen. Das Gebetbuch it modern und von wunder- 
ſchöͤner Handſchrift. Zwei berühmte Schneiderinnen arbeiten an den Klei⸗ 
dern der Kaiſerin: Fr. Vignon und Mademoiſelle Palmyre. Die eine 
befchäftigt ſich mit den Morgenkleidern, die andere mit der Abendtoilette. 
Die Vignon beendigt in dieſem Augenblicke 34 Morgenkleider. Die Bals 
myre 20 unvergleichliche Kleider. Fräulein Palmyre hat auch das Hoch⸗ 
zeitskleid der Kaiſerin verfertigt, welches für die Civilfeierlichkeit weiß 
oder roſa fein wird, denn die Kaiſerin hat ſich noch nicht entſchloſſen. 
Das Roſakleld iſt von Atlas mit Spitzen bedeckt, und unten mit Agraffen 
von weißen Lilien geſchmückt. Das weiße Kleid iſt auch Atlas, mit Point 
d'Alengon und Diamanten beſetzt. Das Kleid für die kirchliche Feier iſt, 
von Madame Vignon verferligt, von weißem Sammet mit Eugliſchen 
Spitzen bedeckt. Die Schleppe iſt mit weißem Allas aue geſchlagen, der 
Leib mit Diamanten überſaet. Der Haarkünſtler Felir iſt mit dem Baar⸗ 
putz der Kaiferin betraut. Dieſer beſteht aus dem Diadem, der Diaman⸗ 
tenkrone, welche mit Saphiren in Form von Orangenblattern verziert ist. 
Das Kleid mit den Eungliſchen Spitzen wurde wegen des Schleiers, der in 
Point d'Alengen nicht auffindbar war, für die Kirche gewählt. Bei der 
Tafel wird die Kaiſe rin einen Schmuck aus Diamanten und Nubinen 
tragen. 1 

— Die Heirath des Kaiſers iſt die Sonne, welche heut allen 
Ereigniſſen und Perſonen ihre eigenthümliche Erleuchtung giebt, um wel⸗ 
che ſich heut Alles dreht. Aber natürlich iſt es die junge Kaiſer in, 
welche den größten Theil der allgemeinen Aufmerkſamkeit an ſich feſſelt. 
Jeder Tag beige von ihr neue Anekdoten, jeder Tag enthüllt neue Tu⸗ 
genden der Dame. An den Kaiſer hat ſie eine Bitte gerichtet. Sie erfuhr 
von der Behandlung, welcher ſie in der ausländiſchen Preſſe ausgefetzt iſt. 


Freundes, drückte ſie zärtlich, öffnete noch einmal die Lippen, als wolle 
er ſprechen, — es war zu ſpät, Guido hielt die Leiche des Freundes 
in feinen Armen. Unter Arabella's Brief, den er geöffnet auf dem 
Tiſche fand, hatte Elger geichrieben: „Ich hatte meine Ehre verpfäns 
det, fie zu rächen oder zu ſterben. Ich habe mein Wort gehalten.“ 
Guido nahm die Roſe aus der ar weiche auf Elgers Bruſt lag, 
heraus und tauchte ſie in das Baie 0 ang der Wunde quoll. Dann 
beugte er ſich noch einmal auf 25 0 de des Geliebten und küßte feine 
bleichen, ſchöͤnen Lippen. en > 2 Tage ſpäter Elgers Leichenbe⸗ 
gängnip beigewohnt hatte, I 7 hm, als müſſe er nun auch ſter⸗ 
ben. Bü on ae ae ache ar Auf der Ze 

An demſelben r 1 rabella v. Sounberg ein Etui. Als 
fie es öffnete, fand ſie eine von Blut überſtrömte Roſe darin. 


— — 


Vermiſchtes. 


Folgende Anekdote bringt die Judependante Belge: „Am S | 
| : ylve⸗ 
a e 
| runter Frau und Fräulein Mon⸗ 
tijo. chlag Mitternacht kommt der Kaifer herein, wuünſcht G 
ö In 
au hm dee fordert nach alter Lie den Tabu fue In 
e de en Kuß. Prinzeſſin Mathilde macht den Anfang 
lite ii Fehlen Wen kr . 45 Kenne 8. 
. re,“ ſagt ſie, „erlauben Sie mi 
Aa daß der Franzöſiſche Gebrauch nicht der Spaulſche it. Ich 
7 Französin, und ich kann Ihnen nur dies geben.“ Darauf 
ihm ihre hübſche Hand, und der Kaiſer küßt ſie reſpektvoll. 


Sogleich verlangte fie, daß ihr alle Artikel vorgelegt würden, welche ihren 
Ruf und ihre Ghre antasten. Der Kaiſer, der ihren Muth und ihre feſte 
Haltung wohl kennt, hat dies ihr ſogleich nachgegeben. Die Prinzeſſin 
Matilde fell ſich übrigens mit dem Gedanken, in dieſer Fremden die 
künftige Herrſcherin zu ſehen, vollkommen ausgeſoͤhnt haben. „Und wenn 
ich die Spitzen ihrer Robe ergreifen und ihr auf ihrem Zuge nach — 
Dame die Schleppe tragen müßte, ich thäte es gern!“ ſoll me gene 
haben. Paris iſt in einer ewigen Unruhe der Spanierin wegen. 8 475 
mehrere Male großer Zuſammenlauf auf den Boulevards. Segen e 
hat ſie in einem der prächtigen Mode⸗Magazine verſchwinden bende 
erwartet, daß fie demnächſt wiever heraustritt, und alle Vorüberg 
bleiben fteben, um endlich zu bemerken, daß fie ſich geirrt dunn re 
Paris, den 30. Januar. Geſtern bei der Giviltsanung. en a 
Kaiſer in Generalsuniform, er trug das Halsband der den Plieges ur 
ſchon Napoleon I. getragen, und das Halsband des 220105 Die Kais 2 
Karl V. gehört hatte. (Vergleiche telegraphiſche Wee lter. 5 
liche Braut war in einem Roſa⸗Anzuge von, „Point — 85 3 der 
mit Bändern und Blumen verziert war. Sie trug N alsband der 
ſchöuſten Perlen, eine Buſennadel und Ohrringe Bor tamanten, und 
in den Haaren einen Kopfputz von weißen —— 
Großbritannien und Ir FR 
London, 29. Januar. Die „Friedens freunde 3 vorgeſtern, 500 
Mann ſtark, einen kleinen Kongreß auf der Kornbörſe in Mancheſter ers 
= ; 5 Präſiventeuſtuhl inne; feine Plattform⸗ 
öffnet. Herr G. Wilſon hatte den Beigbt, Jos. 5 
ſekundanten waren die Herren Cobden⸗ Bright, Joſ. Brotherton, Sturge 
und Hindley. Außer den 500 Anweſenden landten gegen 400 Perſonen 
aus allen Laudestheilen ſchriftlich ihre —— ein. Auch Herr Emil 
v. Girardin aus Paris bedauerte in einem kur den, Schreiben ſeine noth⸗ 
gedrangene Abweſenheit, verbürge ſich aber feit und heilig für die fried⸗ 
fertige Geſinnung des „gewerbthatigen Frankreichs“, welches die „zwecklo⸗ 
ſen Ruſtungen der engliſchen Regierung durchaus nicht begreifen könne.“ 
Cobden wiederholte kurz, was er in ſeinen eben erſchienenen drei Briefen 
gedruckt der Oeffentlichkeit übergeben hatte. Es ſei erniedrigend für das 
engliſche Volk, ſagte der Redner, daß es ſich ſeit Monaten wie ein Wickel⸗ 
kind mit dem Geſchrei: „Die Franzoſen kommen!“ habe ſchrecken laſſen. 
Das Signal zu dieſem Angſtrufe ſei nicht in Frankreich, ſondern in 
England gegeben worden; die engliſche Regierung ſei es, die dem Volke 
Furcht mache und die Nation in Spannung halte, um von der Reform- 
partei nicht gedrängt zu werden. Die Regierung ſelbſt habe keine Angſt, 
denn wie könnte ſie es ef verantworten, eine Flotte, mächtiger als die 
von ganz Nord-Amerika im Mittelmeer unthätig zu laſſen, von wo ſie 
kaum iu einem Monat zur Vertheidigung der heimiſchen Küften zurück fein 
köunte? Es ſei geradezu lächerlich und ſchmählich, von einer franzoͤſiſchen 
Invaſion ohne Grund und ohne vorausgegangene Kriegserklärung zu res 
den. In dem Verdachte einer ſolchen Barbarei liege gewiſſermaßen eine 
Herausforderung für die Franzoſen. Seit mehr als 5 Jahren werde der 
Kriegslarm in Eugland in jedem neuen Jahre von neuem angeregt; es 
gebe jetzt keine ſpaniſchen Heirathen, keine Otaheiti-Differenz, keinen Herrn 
Pritchard, und trotzdem wiederhole ſich der Ruf; „der Wolf kömmt! Be⸗ 
waffnet euch!“ Das ſei offenbar ein leichtglaͤubiger Unverſtand von Sei⸗ 
ten des Landes. In Frankreich glaube kein Menſch an Krieg; Jedermann 
fürchte einen Zuſammenſtoß mit England, ſogar die Armee wünſche die 
Erhaltung des Friedens. Der Bauer in Frankreich ſei beſſer geſtellt als 
der engliſche, drüben gebe es 8 Millionen Landeigenthumer, und es falle 
keinem von dieſen im Ttanme ein, einen Naubzug gegen England zu un⸗ 
(chem Zwecke auch? In ihrer Bank liege mehr Gold 
ternehmen. Zu welche 5 11 80 
und Silber als in der engliſchen; an foftbaren Waaren eb 
auch nicht; die Habeaskorpusakte ſei zwar nicht zu verachten, a 185 
Franzoſen hätten ihren eigenen politiſchen Geſchmack und faßten den 154 
griff Freiheit in anderem Sinne auf als England. Cobden ſprach über 
eine Stunde, und es fehlte nicht am Beifall ſeiner Zuhörer, 


Rußland und Polen. 

Petersburg, den 19 Januar. Aus Moskau iſt ſo eben die Nach⸗ 
richt vom Tode des bekannten ruſſiſchen Schriftitellers Waſſil Alexandro⸗ 
ntarsfi eingetroffen. Zu feinen vorzüglichſten Schriften zahlt 
man: „die große Dame“ (Roman), „der Arzt“ (Drama), „der Miniſter“ 
Novelle „abe 8 8 Die Cholera Mn f 

ie Za er täglichen ran n iſt von „ au 
Die Baht a el unf Ike; Ein auf 571, 


eftiegen. = 
45 ier der offizielle Jahres- 


gefeiert, der offizielle, ſage ich, well die Rö⸗ 


wechſel mit großem bereits vor 14 Tagen mit dem übris 


miſch⸗katholiſchen Chriſten den ihrigen 
gen Europa begangen 1 
Kirche, wie ſie ſich nenut, iſt 
= Dee ER gen nirmtionellen Polens hier nur die „geduldete“ 
waren, berrſchende Kirche ihre Weit und Feiertage mit großem Gepränge. 

ar, Glockengebimmel (denn das Glockenziehen der Griechi⸗ 


r udlichem 3 
den Nd das Ruſſiſche Neujahr dem katholi— 


ſchen Kirche int kein Geläute) wurde 
ſchen Volte angekündigt. Fürſt Gortſchakoff empfing in l 
Fürſten Statthalters die hohen Beamten zur üblichen Gratulationscour, 
worauf ihm nach dem Gottesdienſt im Brühl'ſchen Palaſt von dem aus 
400 Poſtillonen beſtehenden Orcheſter des Oberpoſtamtes drei Märihe dn 
gebracht wurden. Die eigenthümliche Ruſſiſche Sitte, das Neujahr he 
Poſtillonen ankündigen zu laſſen, ſoll ſym oliſch den „Bortihrit 1 
ten. Wahrſcheinlich dürften die Poſtillone mit der F bu 11 125 
pfeife“ der Lokomotiven vertreten werden. deun ge N 2 
an, per Eiſtubahn fortzuſchreiten, und man geht vahrſcheinlich Breit Die 
tersburg⸗Warſchauer Giſenbahn jetzt rüſtig ver, Kommunikation näher 
Garde⸗ und Grenadierkorps mitielſt dieſer neuen (b. N. 
egen den Weiten fortſchreite. 

= rs Spanien. 


7 ichtige Dinge im Gange 
a i 25. Januar. Es müflen wichtige Di l 
ſein. 55 gde Bertihe des franzoͤſiſchen Be e e 
Miniſter giebt zu dieſer Vermuthung Anlaß, uns 715 e 
niß über deren Berathung herrſcht. Gerüchte u nicht e ir 
Staatsſtreich gt ur im 8 nm — Berge Aa 
ther. Roncali t mit ſeinen i 3 ſchonen 95088 
Vorgänger; es wäre daher gar tein Wunder, G Vega beklebt zu 
i aßenecken der Hauptiſtadt mit einer neuen 3 9 
Kia BE ee Ba NT 
ervor, daß Lord Howden zu ſeine \ 
—  ealase — gemäßigten Oppoſition geladen hatte, BE moi 
ſchall Concha, General O'Donnel und Rios ‚Mofas. — lic 36 
Geiſtlichteit iſt trotz des Concordates doch noch immer a e. 1 
reud die Givilbeamten, ſowohl active als paſſive, ihre Beſo 7 185 
mäßig erhalten haben, hat die Geiſtlichkeit mehrerer Diözejen ſich mi Kr 
nem monatlichen Gehalte für das letzte Trimeſter begnügen Ra, ie 
Stadtpfarrer ſind übler daran, als die Landgeiſtlichen, die doch es bi 
und wieder von den Bauern Geſchenke erhalten. — Die Fremden, die i 


Zukunft Spanien bereiſen wollen, können dies nur mit einem ſpaniſchen 


„der ihnen an den Grenzen für 10 Fr. verabfolgt wird. Von 
— — I Conſuln ausgeſtellte und viſirte Päſſe haben von nun 
an keine Gultigkeit mehr. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Poſeu, den 2. Februar. Unter den am geſtrigen Tage vor den 
Geſchworenen verhandelten Anklageſachen erregte das meiſte Intereſſe 
die gegen den Fleiſcher Schmul Jaſtrow aus Ryczywöl, wegen 
vorſaͤtzlcher ſchwerer Körperverletzung, ſo wie gegen deſſen 
17jäbrigen Sohn Wolff Jaftrew, wegen Theilnahme an dem 
gedachten Verbrechen. Am 3. November 1852. begaben ſich die bei⸗ 
den Angeklagten, von denen Schmul J. bereits wegen Selbſthülſe ber 
firaft iſt, nach dem Dorfe Schrothaus, um Vieh einzukaufen. Schmul 
J. trat bei dem Schäfer Samuel Torn an und ſtand in Unterhandlung 
mit demſelben über einen Hammel, als der Handelsmann Leiſer 
Minde aus Ryezywol ebenfalls hinzukam und auch ſeinerſeits auf 
den Hammel bot. Schmul Jaſtrow und Leiſer Minde geriethen bei 


Abweſenheit des 


3 


dieſer Concurrenz in Streit, der aus Schimpfreden bald in Thätlich⸗ 
keiten ausartete, was zur Folge hatte, daß der Schäfer ſie aus dem 
Stalle wies und ſich ſelbſt in ſein Wohnzimmer begab. Die beiden 
Kaufluſtigen folgten ihm dorthin, erneuerten hier aber bald wieder ihren 
Zank und der Schäfer ſah ſich daher abermals genötbigt, ihnen die 
Thüre zu weiſen. Jetzt war auch die Frau des Leiſer Minde dazu ge⸗ 
kommen, die in einem Sacke Fleiſch zum Verkaufe trug; da fie hierzu 
nicht befugt, wollte ihr Schmul J. denſelben entreißen, um fie zu de⸗ 
nunziren; dies wollte aber der Leiſer Minde nicht zulaſſen, es entſpann 
ſich eine neue Schlägerei in dem Hausflur, alle drei zerrten an dem 
Sacke und bei dieſer Gelegenheit bückte ſich Schmul J. zu dem Leiſer 
Minde hinab und biß ihn wiederholt in den kleinen Finger der rechten 
Hand, während gleichzeitig der binzugekommene Wolff J. den Leiſer 
Minde von hinten feſthielt. In Folge jenes Biſſes nun hat der Letztere 
zwei Glieder des gedachten Fingers eingebüßt, indem nach wenigen 
Tagen der Brand hinzu getreten; nach dem Gutachten des Dr. Wie⸗ 
land, welcher den Beſchädigten behandeit, wurde dies freilich wahr— 
ſcheinlich nicht der Fall geweſen ſein, wenn ſofort ärztliche Hülfe in 
Anſpruch; genommen waͤre. Der Angeklagte Schmul I. ſtellt den Biß 
gänzlich in Abrede und iſt der Anſicht, daß derſelbe vermuthlich wohl 
von feinem großen Fleiſcherhunde, den er bei ſich gehabt, herrühren 
werde, was der Leiſer Minde jedoch entſchieden beſtreitet, an deſſen 
Frau Schmul J. bald nach der That 1 Nthlr. gezahlt, wie er ſelbſt 
ſagt, zur Ausgleichung der Sache. — Die Geſchworenen erklären nach 
ſtattgehabter Beweisaufnahme Schmul J. einer vorſätzlichen ſchweren 
Koͤrperverlezung nicht ſchuldig und ebenſo den Wolff J. der Theil⸗ 
nahme an derſelben. Beide werden daher freigeſprochen. 

Außerdem kam eine Auklageſache gegen den Tagelöhner Anton 
Machowski wegen Diebſtahls zur Verhandlung. Der noch ſehr 
jugendliche, indeß bereits früher einmal beſtrafte Angeklagte wird über⸗ 
führt, am 19. April v. J. dem Wirth Iſaac Hepner zu Jaraczewo 
mittelſt Einſteigens ein Bund Roggenſtroh geſtohlen zu haben. Er 
wird wegen dieſes ſchweren, ſo wie wegen eines außerdem noch be⸗ 
gangenen einfachen Diebſtahls, da die Geſchworenen mildernde Uns 
ſtände angenommen, zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß — wovon 6 
Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft anzurechnen —, Unterſa⸗ 
gung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei-Aufſicht 
auf 2 Jahr verurtheilt. 

Ferner iſt der Angeklagte, Tagearbeiter Johann Ruſzkowski, 
bezüchtigt, in der Nacht vom 5. zum 6. Juli v. J. dem Wirth Bart⸗ 
towiak zu Neudorf eine Quantität Speck, Schmalz, Butter ꝛc. ent⸗ 
wendet zu haben, indem er eine Leiter an das Dach gelegt, in dies ein 
Loch gemacht, durch daſſelbe auf den Boden geſtiegen und von da in die 
unteren Raume des Hauſes gedrungen. Die Geſchworenen erachten 
ihn für ſchuldig, worauf gegen ihn, da er bereits vielfach beſtraft iſt, 
auf eine 5 jahrige Zuchthausſtrafe und gleich lange Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht erkannt wird. 

Den Beſchluß machte eine Anklageſache gegen den Tagearbeiter 
Gottfried Nothdurft, wegen einer mit einem Mädchen unter 14 


Geſchworenen nach längerer Berathung das Schuldig gegen den 
Angefehuldigten aus und erkannte der Gerichtshof auf eine 2jährige 
Zuchthausſtrafe. 

Poſen, den 1. Februar. Folgender Nachweis über den Zu⸗ 


—— Schluſſe des Jahres rn uns Seitens des Magiſtrats 
%% 800 bebn.; «0 18 2150 Cpar 
kaſſenquittungsbücher im Umlauf und zwar: bis incl. 20 Nthlr. = 
1499 Bücher; von 20—50 Rihlr. — 896 Bücher; von 50—100 
Rthlr. — 560 Bücher; von 100—200 — 150 Bücher; von über 
200 — 81 Bücher. Der Bettag der Einlagen am Schluſſe des vor⸗ 
hergegangenen Jahres war 161,536 Rthlr. 15 Sgr. Zuwachs woͤh⸗ 
rend des Jahres, auf welches die Nachweiſung lautet: a) durch neue 
Einlagen 94,632 Ntbir. 19 Sgr. 1 Pf., und b) durch Zuſchreibung 
von Zinſen 5102 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. Die Aus gabe der Sparkaſſe 
(während des Jahres, auf welches die Nachweiſung lautet) für zurück⸗ 
ee, 3 So Nthlr. 20 Sgr. Der Betrag der Einlagen 
nach dem letzten Abſchluſſe des Jahres, auf ı es die ) iſun 

dna 194,639 Me 11 Sgr. 9 l. Salon weiche die Anfalt 
gewährt: 33 5 bei Einlagen bis auf Höhe von 200 Ktb.r, bei höhe⸗ 
ren Einlagen 23 4. Zinſen, welche die Anſtalt durchſchnittlich für 
die ausgeliehenen Kapitalien erhält: 96,121 Rihlr. 15 Sgr., find auf 
biejige Grundſtücke, und 25,222 Rihlr. 7 Sgr. 7 Pf. der ſeit dem 
11. Januar 1847. errichteten Pfandleih⸗Anſtalt zu 5 3 geliehen. 
77,175 Rthlr. find zu 43 und 100 Rthlr à 33 6 Zinfen tragenden 
Papieren umgeſetzt. Beſtand des Reſerve-Fonds iſt ult. Dezember 
1852 — 206,681 Rthlr. 24 Sgr. 5 Pf. Hierzu tritt: 1) an Zinſen 
Reſt⸗Einnahme 547 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. 2) die Differenz des Cours⸗ 
werths und des Neunwerths bei 47,025 Nchlr. Poſ. 40 Pfandbriefe 
a 1035 = MIO Kehlr. 22 Sgr. 6 Pf. Hauptſumme 208,639 Kthlr. 
25 Sgr. 8 Pf. Die Verbindlichkeiten der Sparkaſſe betragen: a) an 
Einlagen laut Kolonne 8. — 194,639 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf.; b) in 
einem Ausgabe-Reſt 1500 Nthir. Summe 196,139 Rehlr 11 Sgr. 
9 Pf. Es bleibt mithin ein Ueberſchuß zu Gunſten der Kaſſe von 
12,500 Rthlrn. 13 Sgr. II Pf. 

5 Poſen, den 2. Februar. Der in der vorigen Woche auf dem 
Schiff'ſchen Gehöfte feſtgenommene Samuel Schulz (nicht Daniel, 
wie deiſelbe in Nr. 25 dieſer Zeitung genannt worden) gehört zu 
den gefaͤhrlichſten Verbrechern unſerer Stadt, mit dem eine große 
Zahl unſerer Diebe ununterbrochen in Verbindung ſtand und der 
denſelben ſtets mit Rath und That behilflich war. In der vori⸗ 
gen Woche kam ein Polniſcher Dorfſchulze, als Zeuge in einer 
vor dem hieſigen Schwurgericht zu verhandelnden Anklageſache vorge⸗ 
laden, hier nach Poſen und wollte im Bazar abſteigen, wo er im J. 
1818 einmal mit einem Gutsbeſitzer geweſen. Da er aber ſah, daß 
die dortigen Logis nicht für ſeine Verhältniſſe paßten, wollte er ſich 


begegnete, der es dem unbeholfenen Fremden aumerkte, worum es ihm 
ging. Er geſellte ſich zu ihm und empfahl ihm das Schiff ſche Gaſthaus 
auf St. Adalbert, wohin denn auch Jener ſich wandte. Hier gerirte 
ſich Schulz dem Fremden gegenüber wie ein in das Wirthshaus Ger 
höriger, gegen die Leute aus dem Gaſihofe dagegen gab er ſich für 
den Kutſcher des Schulzen aus, und fand ſo Gelegenheit, 
Abend in dem Gaſthofe zu bleiben. Hier waren gerade bedeutende 
Sendungen von Seidenwaaren angelangt; als es finſter geworden, 
ſchlich Schulz ſich unn, mit den nöthigen Inſtrumenten wohl verſehen, 
zu dem Aufbewahrungsorte derſelben und war eben im Begriff, den 
Diebſtahl auszuführen, als er noch zu rechter Zeit entdeckt und feſtge— 
nommen wurde. 


Spar 


nach einem anderen Unterkommen umthun, als ihm Sammel Schulz 


bis zum 


bene, allgemein 
ſtand der am 1. Januar 1838. errichteten Spar⸗Kaſſe in der Stadt 


5 Grätz, den 28. Januar. Auch hier hat neulich die Poſt 
zwifchen Wollſtein und Grätz eine Achſe gebrochen und mußte ſie von 
Rakwitz auf einem Privatwagen befördert werden. 

Vor dem Dreimännergericht ſtanden neulich 8 hieſige Handels ⸗ 
leute, der Führung von unrichtigen Maaßen angeklagt. Es hatte ſich 
in den meiſten Fällen herausgeſtellt, daß die reſp. Ellen vorſchrifts⸗ 
mäßig geſtempelt waren, doch waren fie um J, c. Zoll vom Ai⸗ 
chungs⸗Amte zu kurz befunden worden. Da den Angeklagten der Ge⸗ 
brauch dieſer Ellen nicht nachgewieſen werden konnte, beantragte die 
Staats⸗Anwaltſchaft nur eine Strafe nach der Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
Ordnung von 1816. 

Ju dem Dorfe Lubnica, Koſtener Kreiſes, lebt ein Mann in 
dem ſeltenen Alter von 107 Jahren als Ausgedinger bei ſeinem Enkel⸗ 
ſohne. Er heißt Mathias Nowak und hat ſich 21 Enkel und einiger 
Urenkel zu erfreuen. Bei feiner Unterredung mit ihm zeigt er gute 
Faſſungs⸗ und Denktraft. Er hat ſich noch bis zum vorigen Jahre 
mit Feldarbeiten beſchäaftigt, in dieſem Jahre aber bemerkt er, wie 
feine Kräfte abnehmen es friere ihn beſtändig und könne er daher den 
Platz am Ofen nicht mehr gut verlaſſen. Seitens ſeines Enkelſohns 
erfreut er ſich einer uten Behandlung und bedauert nur, daß es 
deſſen Vermögensumſtände nicht geſtatten, ihm täglich ein Gläschen 
Wein reichen zu konnen, welches jetzt das einzige Mittel wäre, feine 
morſchen Kräfte zu ſtützen. 

5 Schueidemühl, den 1. Februar. Geſtern kam der Hert 
Regierungs-Präſident, der Herr Ober⸗Regierungsrath Schubring 
und ein Sekretair von Bromberg, ſo wie der Landrath des Kreiſes, 
Herr Graf v. d. Golz, hierher, um definitiv feſtzuſtellen, ob Schnei⸗ 
demühl eine Garniſon bekommen ſolle oder nicht. Es handelte ſich 
darum, ob die Stadt im Stande iſt, den Anforderungen einer Garni⸗ 
fon überall zu eutſprechen, ohne daß der einzelne Bürger gedrückt wäre, 
und ob ſie namentlich der übernommenen Verpflichtung, die noͤthige 
Stallung und die Reitbahn zu bauen, nachkommen konne. Es wurden 
zu dieſem Behufe die beiden ſtädtiſchen Behörden, der Magiſtrat und 
das Stadtverorduetenkollegium, verſammelt und mit ihnen unterhan⸗ 
delt. Das Reſultat dieſer Verhandlung iſt, daß Schneidemuͤhl 
zum 1. April d. J. die J. und 2. Eskadron des 4. Ulanen⸗Regiments 
aus Greifenberg in Pommern in Garniſon bekommt. Die nöthige 
Stallung und die Reitbahn baut nicht, wie Anfangs beſtimmt war, 
die Stadt, ſondern Privatunternehmer, Bürger unſerer Stadt, werden 
die Bauten auf ihre Koſten ausführen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. a 

Die Gazeta W. X. Pozn. enthält in Nr. 27. folgendes, von dem 

hieſigen Herrn Erzbiſchof auf Veranlaſſung des Todes Sr. Eminenz 

des Cardinals und Fürſtbiſchofs 
ben an die Geiſtlichkeit der beiden Erzdiöceſen Gneſen und Poſen: 

Leo Przyluski, durch die Barmherzigkeit Gottes und durch die 


Gnade des heiligen apoſloliſchen Stuhles Erzbiſchof von Gneſen und 
Jahren vorgenommenen unzüchtigen Handlung, welche unter Ausſchlus b 5 11000 ct 


der Oeffentlichkeit verhandelt wurde. Wie wir vernehmen, ſprachen die 


Poſen, geborener apoſtoliſcher Legat u. ſ. w., der geſammten Geiſtlichkeit 
und allen Gläubigen in Chriſto Gruß und oberhirtlichen Segen! 

Der unerforſchliche, aber in ſeinen Gerichten allmächtige und 
gnädige Herr über Leben und Tod hat die uns benachbarte Schweſter⸗ 
Dibceſe Breslau durch eine ſchwere Prüfung heimgeſucht. Der erha⸗ 
geachtete und verehrte Oberhirt derſelben, Se. Eminenz 
der Cardinal und Fütſtbiſchof Graf v. Diepenbrock iſt am 20. Jan. 
früh, nach langen und ſchweren Leiden auf dem Schloſſe Johannis⸗ 
berg zu einem beſſern Leben hinübergeſchlummert. 

85 2 8 2 in Weſtphalen von einer Familie geboren, 

er r R 1 

war, und von ne une n 
Religion erzogen, hatte er zuerſt die mikitärifcehe Laufbahn gewählt und 
war zum Range eines Cavallerie-Offielers hinaufgeſtiegen; doch da 
dieſe Laufbahn ihm keine Befriedigung gewähren konnte, ſo widmete 
er ſich in München, der Hauptſtadt Baierns, den theologiſchen Stu⸗ 
dien, empfing darauf die heilige Weihe und wurde bald mit der Würde 
eines Kanonikus an der Kathedrale zu Regensburg bekleidet. 

Sein religiöſer Eifer, fein fleckenloſer Wandel, ſeine unermüdete 
Sorge für das Wohl der heiligen Kirche und daneben ſeine rechtliche 
und conſervative Denkungsweiſe gewannen feinem Namen auch bald 
außerhalb der Diöceſe und des Landes, in denen er lebte und wirkte, 
Hochachtung und Anfehen. Durch Se. Majeſtät den König als Kan⸗ 
didat für das Bisthum Breslau in Vorſchlag gebracht, wurde er am 
21. April 1845 von dem dortigen Domkapitel zum Fuͤrſtbiſchof 
erwählt. 

Der Verewigte entwickelte in dieſer neuen Stellung, in einer 
ſchweren und an außerordentliche Ereigniſſen reichen Zeit, ein unge⸗ 
wöhnliches Talent und eine bewunderungswürdige Kraft. Darum 
erhob ihn, in Anerkennung ſeines hohen Eifers und ſeiner unermüde⸗ 
ten Sorge für das Wohl unſerer heil. Kirche und der ihm anvertrau⸗ 
ten Didcefe, der gegenwärtig regierende Pabſt Pius IX. im Jahr 1850 
zur Würde eines Cardinals und gab ihm mehrfache Beweiſe ſeines 
Vertrauens und feiner Hochachtung. 4 

Durch das Hinſcheiden eines fo edlen, mit allen Vorzügen des 
Herzens und Geiſtes fo hoch begabten Mannes hat die Breslauer 
Diöceſe einen in jeder Hinſicht würdigen Oberhirten und Vater, die 
Chriſtenheit einen unerſchütterlichen Pfeiler, die Kirche einen tapfern 
und eifrigen Kämpfer, der auf glückliche Weiſe bee IPAHNG- 
keit mit der glühendſten Begeiſterung für die Sache der Reli on in ſich 


vereinigte, verloren. Die verwaiſte Heerde weint jezt dem Entſchlafe⸗ 
neu, deſſen Wiederherſtellung ſie durch die heißeſten Gebete von Gott 
nicht erflehen konnte, die aufrichtigſten Thränen nach. 


Indem wir Euch, in Chriſto geliebte Brüder und Chriſtgläubige 
dieſe traurige und ſchmerzliche Nachricht durch gaga Rund⸗ 
ſchreiben mittheilen, erachten wires für eine angenehme Pflicht ſowohl 
der Bruderliebe, der nachbarlichen Freundſchaft und des heiligen Baus 
des, das die Vorſteher der Diöceſen umſchlingt, als auch der perfönlichen 
Hochachtung und Verehrung, die wir gegen den würdigen Mann 
während ſeines Lebens fühlten und ſtets fühlen werden, Euch Alle 
auf ufordern, daß Ihr Eure Gebete mit den unſtigen vereinigt und 
den Herrn der Heerſchaaren um Gnade und Sheng e die 
Seele des Eingegangenen, um Vergebung ſeiner Schwächen un Bi 
fer, denen wir Erdenpilger alle mehr oder weniger unterliegen, anflebet. 

Jusbeſondere legen wir allen uns untergebenen Pfarrern die Ver⸗ 
pflichtung auf, daß ſie nach Empfang des gegenwärtigen Rundſchrei⸗ 
bens 1) den Inhalt deſſelben am nächjtfolgenben Sonntage oder Feſt⸗ 
tage den Gläubigen von der Kanzel bekannt machen und fie zu inbrün⸗ 
ftigen und demiitbigen Gebeten für die Seele des hingeſchiedenen Kir⸗ 
chenfürſten auffordern; 2) eine Zeit beſtimmen in der wenigſtens drei 
Mal mit allen Glocken geläutet werde 1 3) daß jeder Geiſtliche, ſei es 
an demſelben oder am naͤchſtfolgenden Tage, wie die Umſtände es ge⸗ 


v. Diepenbrock erlaſſenes Rundſchrei⸗ 1 


t 


ftatten, für die Seele des Verewigten eine geſungene oder geleſene heil. 


Meſſe verrichte. 


Gegeben in unſerm erzbiſchöflichen Palais in Poſen am 25. Ja⸗ 
(gez.) Leo, Erzbiſchof. 
X. Sumiüski, Kaplan und Sekretair. 


nuar 1853. 


Gerſte, loco 38 a 39 Rt. 
Hafer, loco 26 a 28 Nt., p. Frühjahr 50 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 49 ai 
Winterrapps 75 —74 Nt. Winterrübſen do. 
Nt. Leinſamen 60-58 Rt. 
Nüböl loco 105 Nt. Br., 
do,, p. Februar-Marz 105 Rt. 


Mai⸗Juni 103 Nt. Br., 
Br., 104 Rt. Gd. f 
Leinsl loco 114 Rt., p. Lieferung 111 Nt. 


Spiritus loco ohne Faß 211 Nt., p. er 205 N. 
Faß 211 ener 2 Rt. Br., 203 Rt. 

April⸗Mai 213 Rt. 
u, Br. 214 Rt Gd. p. Moi. Juni 221 Kit. Br., 217 Rt. Gd., h. 


p. Jan.⸗Febr. do., p. Februar-März 20 Rt. bez., 
8 7 . März April 214 Rt. Br., 21 At. Gd. 
ez. g 
Juni⸗Juli 23 Rt. Br., 224 Rt Gd 
Weizen geſchäftslos. Noggen billiger verkauft 


Spiritus loco unverändert, Termine anfänglich durch Anmeldungen ges 


drückt, ſchließt etwas feſter. 
Stettin, den 1 debruar. Negenwetter. 
Woche. 1 a2 niedriger. 
een ſehr flau, 52 
oggen matt, 82 PiP- 

453 Nt. Br. 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 1. Februar. Weizen 62 a 67 Rt., Bruchwaare 55 
a 60 Rt. Noggen loco 46 a 49 Rt. verk., p. Frühjahr 473 Nt. verk. 


Pfd. 284 Rt. 

51 Rt. 

Sommerrübſen 6465 
10 N. Gd., p. Jan. do., p. Iannar-Bebr. 
Br., 10 Ni. Gd. p. März 


Br., 104. Ni. Gd. p. April Mai 105 Ne. bez. u. Gd., 105 Rt 
101 Rt. Gd. p. September. Ottober 104 Rt. 


5 Nach telegraphifchen 
Nachrichten war der geſtrige Londoner Markt flau und Weizen, auf die 


Schleſ. 91 Pfd. abzuladen zu 634 Nt. geb. 
p. Februar 451 Rt. bez. u. Br., 45 Nt. Od, 


59 a 63 44 2 47. 36 


Berichterſtatter aus der Provinz 


rz-April 104 Nt. 
10 * 


Br., p. 


und Eſchmann aus Berlin, 


Nübol ſchlaffer. 
HOTEL DE BAVIERE. 


SCHWARZER ADLER. 


4 


Gerſte 


a 


Nüböl ohne Kaufluft, loco 1075 Rt Gd., p. März-Aprit 104 Rt. 
Br., p. April⸗Mai 105 Nit. Br., p. Sept⸗Okt. 103 Kt. Br. 

Spiritus ſtill, am Landmarkt 179 8 ohne Faß bez., loco ohne Faß 
7 173 8 Br., h. Frübjahr 174 bez. u Gd., 174 9 Br. 

Redaktions⸗Correſpondenz. 

Mit Bezug auf einige ganz allgemein gehaltene Beſchwerden über 
i bei der Redaktion ſieht dieſelbe ſich zu | 
der Erklarung veranlaßt, daß ſie nur auf dergleichen Reklamationen ein⸗ 
gehen und den Namen der Correſpondenten neunen wird, falls denſelben 
von Behörden abſichtliche Entſtellung der Wahrheit bei ihren Nachrichten 
nachgewieſen wird. Daß Berichtigungen faktiſcher Unrichtigkeiten, mögen 
fie durch Behörden oder auch durch zuverläſſige Privatperſonen erfolgen, 
ſtets bereitwillig aufgenommen werden, bedarf keiner Erwähnung. 


Nerantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Ungekommene Fremde. 
Vom 31. Januar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME Die Kaufl. Fannille, Perl, Müller, 
Schönrock aus Leipzig, Krugmann aus 
Elberfeld; Oekonom v. Grynski aus Königsberg; 
in der 3. Jaͤger-Abtheilung v. Kulenkamp aus Halberſtadt; Maurer 
Meiſter Rubrecht aus Breslau; Herrſchaftsb. Schulz aus Dratzig; 
Kaufm. Apfelbaum aus Danzig; die Gutsb. v. Koſzutski aus Jan⸗ 
kowo, Frau v Pomorska aus Grabianowo. 
Offizier v. Uthmann 
Sekretair a D. Günther aus Breslau; Kaufmann Ollendorf aus 
Berlin; die Gutsbeſitzer Graf Skorzewski aus Nidonia und Baron 
v. Seidlitz aus Dresden; Prieſter Baworowski aus Lemberg. 

1 Beamter Niklaus aus Koften; Apetheker 
Jͤͤnicke aus Samter; Frau Baͤckermeiſter Wackermann aus Rogaſenz 
Kaufmann Ziehmer aus Wongrowiß. 


Erbfen. 
45 a 49. 


Hafer 


39. 27.228. 


Prem.⸗Lientenant 


aus Königsberg; Poſt⸗ 


Lyncker, geb. v. 


BAZAR. Gutsbeſitzersſohn v. i i; 
Zar U ren Fi hn v. Weſierski aus Rudki; Gutsbeſitzer Ko⸗ 
HOTEL DE DRESDE, Oberamtmann Reißert aus Wielichowo; 


Direktor Lehmann aus Nitſche; di 0 
und Pahl aus Berlin. Nitſche; die Kaufleute Klenck aus Mullieren 


| HOTEL DE PARIS. Die 
550 aue Aone 
oOTEL DE Kr * 8 
HICHBORN’S HOTEL. Wirthſch.⸗Inſpektor Rankowitz aus Görzno. 
aus Obornik; Amtmann Neu M. ar 
HOTEL ZUR KRONE. ufeld aus Dzialyn. 
Braun jun. und Aſch aus 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Baſch aus Wollſtein und Gold: 
ſchmidt aus Lißs 
PRIVAT-LO& 


Gutsbeſitzer v. Ulatowski aus Makachomor 


Die Kaufl. Wolff aus Schroda und Lehr 


ie Kaufl. Cohn aus Pinne, Braun sen,, 
Rawiez. 


a. 
IS. Gutsbeſ. v. Sieinski aus Cieslin und Wi 
Eleve v. Wierzbinski aus Karlowitz f Königsstr. 9 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. E 5 
e im 885 Franz-Grenadier-Negt. und 
itten bei Saalfeld; Frl. . 
Frl. Pauline Strenge mit Hrn. Aug. Nachtigall in Berlin; Frl. Eliſe 
Haſeloff mit Hru. Buchhändler 
mit dem Prediger Hrn Wilh.! \ 
walde a. H.; Frl. Emilie Gottſchalk mit Hrn. G. Jeretzty in Berlin 
8 A. Delaini in Berl 
Wedell in Zerni Hrn. A. Delain erlin; Hrn. < 
in Berlin; er 2 8 Hrn. Carl Imme 
zu Mauker; eine Tochter: dem Hru. Kaufmann Helbig zu Dahme. 
Ar Todesfalle. Fräul. Mare Posner IN 
Deußel in Berlin; Hr. Subrektor Weber zu Paſewalk; Frau Fanny von 
Loſſow, geb. Haenel, in Berlin; Frau Emilie Juliane Ulrike Freifrau v. 
lin; Frau Nea in * Kun hen ar har 
Frau Nentier Karge zu — N 


del. Elife Spin mit dem Hrn. Baron v. d. Goltz, 
f ** Adj in Plen⸗ 
Marie Natti mit Hru. J. e 
Hopfer zu Burg; Fel Hedwig 5 

Holzhauſen zu Neu-Tornow 8 


Ein Sohn: dem Prn. H. Schneider in Berlin; Hrn. 


Luiſenfelde; Hrn. Nittergutsbeſitzer Deter 


Sagan; Hr. Baumeiſter 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


— 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Freitag den 4. Februar: Der Amerikaner. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Vogel. 

Sonntag den 6. Februar: Zum erſten Male: 
Nähkäthchen. Schauſpiel in 3 Aufzügen von 
Theodor Apel. (Manufeript.) 

Die Verlobung ihrer Tochter Lydia mit dem 
Herrn Julius Jacoby zeigen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenft 
an Iſaae Schönlank und Frau. 

Berlin, den J. Februar 1853. 


Lydia Schönlank, 

Julius Jacoby. 
Verlobte. 

Steckbrief. 

Der auf Befehl des Königlichen Minifteriums 
des Innern aus dem Preußiſchen Staatsgebiet aus» 
gewieſene Polnische Flüchtling, angebliche Doktor 
der Medizin, Rudolph Arthur Gutowski, 
welcher am 3. v. Mis. von Berlin nach Ham- 
burg gewieſen, iſt auf der Zwiſchenſtation Wit⸗ 
tenberge nicht eingetroffen und hat ſonach ſchon 
früher den Zug verlaſſen, obgleich er ſich hier un⸗ 
term 23. Dezember v. J. protokollariſch und auf 
Ehrenwort verpflichtet hatte, das Preußiſche Staats- 
Gebiet in einer beſtimmten, ihm bekannt gemachten 
Friſt zu verlaſſen. 

Sämmtliche Givil- und Militair-Behörden wer— 
den erſucht, auf denfelben forgfältig vigiliren zu 
laſſen, ihn im Falle ſeiner Verhaftung in ſicheren 
Verwahrſam zu nehmen und davon unter Ueberſen⸗ 
dung der bei ihm vorgefundenen Papiere hierher 


Mittheilung zu machen. 
9 an Signalement. 


Alter: 37 bis 38 Jahr, Größe: 5“ 4 bis 5“, 
Haare und Bart: braun, Augen: grau, Naſe: eins 
gedrückt, Mund: groß, Kinn: hervorſtehend, Ge— 
ſichtsbildung: länglich. 

Poſen, den 1. Februar 1853. 

Königl. Polizei-Direktorium. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Schrimm, 

Erſte Abtheilung. 

Das adlige Rittergut Mſzezyezyn nebſt Zube⸗ 
hör, hieſigen Kreiſes, landſchaftlich mit den auf 4696 
Thaler 26 Sgr. 1 Pf. gewürdigten Forſten abge— 
ſchätzt auf 128,634 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re— 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Mai 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Königliche Oſtbahn. 

Die beiden zur Zeit des Baues der Stargard⸗Po⸗ 
ſener Eiſenbahn beſchafften großen Warthe-Prähme 
ſollen, mit Vorbehalt des Zuſchlags Seitens der 
Königl. Direktion der Oſtbahn, meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Montag den 7. Februar Nachm. 
2 Uhr ein Termin im Stationshauſe zu Wronke 
anberaumt iſt. 

Die Prähme liegen an der Wronker Brücke zur 
Beſichtigung. 

In Nase an. Januar 1853. 
e der Königl. Direktion der Oſtbahn 
f Bekanntmachung. 

Zur öffentlich meiſietenden ec der 
Fiſcherei in den Waſſerlöchern der Wiefen des Be⸗ 
laufs Krayko wo, ſo wie dem ſiskaliſchen Theile 
der Warthe längs der Fort und Feldmark Kray⸗ 
kowo auf die nächſt folgenden drei Jahre ſteht 

auf Sonnabend den 5. März e. Vormittags 

11 uhr im Forſthauſe zu Kraptowo— 
Termin an, wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

Forſthaus Ludwigsberg, 

Der Königl. 


Oberförſter Sch ulb. 


den 31. Januar 1853. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Donnerſtag am 3. Februar Vorm. 


von 9 Uhr ab werde ich im Drewitz'ſchen 
Haufe, Schuhmacherſtr. Nr. 13. eine 
Treppe hoch den Nachlaß der hier verſtor⸗ 
benen Wittwe Aſch, beſtehend in verſchiede⸗ 
nen Mabagoni: und birkenen Mö⸗ 
bein, als: Sopha, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Spinde, Spiegel ꝛc. 1c. Väfche, Kleidern, 
Porzellan-, Glas: u. Fayaneeſachen, 
fo wie in verſchiedenen Haus-, Birth: 
ſchafts⸗ und Küchen⸗Geräthſchaften, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Freitag am 4. Februar e. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werde ich im Auktions⸗Lo⸗ 
kale Breite⸗Straße Nr. 18. ein voll 
ſtändiges Tiſchlerwerkzeug, beſtehend in 

Keilböcken, Schraubzwingen, Leimzwingen, Stech: 

beuteln, Hobeln, Sägen ꝛc. ꝛc., ferner: 


einen Schuppenpelz, eine Tiſchlampe 


und alten 1846er Rhein⸗Wein 


(Himmel und Hölle) 
in Parthien zu 10 Flaſchen gegen baare 
Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Das in guten Stand geſetzte Eckhaus mit Läden 
und einem ſchönen Garten an der Halbdorf- und 
Langenſtraße iſt aus freier Hand zu verkaufen durch 
den Eigenthümer Eliaſzewiez., 

” > 
Für Auswanderer. 

Die berühmte Hamb. Amerik. Paketfahrt Aktien- 
Geſellſchaft wird auch in dieſem Jahre, mit dem 
15. Februar beginnend, am 1. und 15. jeden Mo⸗ 
nats direkt von Hamburg nach New⸗ 
Vork erpediren. Die Vorzüglichkeit dieſer Ver 
förderung iſt zu bekannt, als daß fie einer Anprei— 
fung bedürfte. 

Nach Auſtralien findet die erſte Expedition am 
10. März ſtatt. 

Auf frarkirtes Verlangen ertheilt nähere Aus— 
kunft reſp. Schiffskarten 


Nathan Charig in Poſen, 
Markt Nr. 90. 


 LOTTERIE 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
zweiten Klaſſe 107. Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts dazu bis zum 4. Februar c. geſchehen, 
da vom 8. ab gezogen wird. 


Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


eee eee 
Mit dem heutigen Tage habe ich in meinem 8 
Hauſe, Neuſtädtſchen Markt 6., eine 2 
Deſtillation und Ligueur⸗Fabrik? 
richtet. Indem ich dieſe der geneigten Beach: 
ung eines geehrten Publikums beſteus em- 
pfehle, wird es mein Beſtreben ſein, ſowohl 
durch vorzügliche Qualität meines Fa⸗ 
brikats wie durch billigſte Preisnotirung allen 
Auſprüchen zu genügen. Insbeſondere empfehle 
ich mein Lager von echtem Jamaica: 
Num, Franz. Cognac und der feinſten 
iqueure. W. Non. 


sees 


686885 


gesessen, 


Q 
V8H558888h 


Vermöge vortheilhafter Einkäufe bin ich im 
Stande, die beliebteſten Fabrikate von Steingut und 
Porzellan in größter Auswahl en gros und en de- 
tail äußerſt billig zu offeriren 

Die Glas- und Papier-Niederlage von 
Meyer Gutmacher, 


Kämmereiplatz 6. im Hartwig Kantorowiez— 


ſchen Haufe 


See ⸗Dorſch 


N empfingen 
. H. Meyer g. Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


1 Friſchen 
Nordſee⸗Dorſch u. frische Auſtern 
empfing Ducon Appel 


Wilbelmsſtraße (Bortfeite) Nr. 9. 


Eine anſtändige, chriſtliche Familie in Poſen 
wünſcht von Oſtern a. e. ab Penſionaire bei ſich 
aufzunehmen, denen die liebevollſte Behandlung zu⸗ 
geſichert wird. Nähere Auskunft hat die Buch- 
handlung Gebrüder Scherk, Markt Nr. 77. 
die Güte auf frankirte Anfragen zu ertheilen. 


Ein Hauslehrer (katholiſch), welcher muſtkaliſch 
iſt, in der Franzöſiſchen und Lateiniſchen Sprache 
Unterricht ertheilen kann und durch gute Zeugniſſe 
empfohlen iſt, wünſcht in Polen ein Engagement. 
Offerten werden erbeten unter A. P. 5. franco 
poste restante Breslau. 


Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht eine Gone 
vernante, der Deutſchen und Franzöſiſchen Sprache 
gleich mächtig, im vorgerückten Alter und nicht vers 
gnügungsſüchtig, zum Unterricht zweier Kinder von 


COBURS-BERICHT. 


6 und 8 Jahren. Kenntniß der Polniſchen Sprache 
und Muſik iſt ſehr wünſchenswerth aber nicht Be⸗ 
bingung. Offerten erbittet man poste restante 
A. B. Rawicz. 


Sonnabend den 5. Februar im großen, neu de— 
korirten Saale des Hötel de Saxe 
Grosse Redoute 


mit und ohne Maske. Entree 10 Sgr., wobei 
eine Dame ftei. G. Salomon. 


10 : 
Cafe Bellevue, 
zur Sg Bier -MHalle. 
Heute Donnerſtag Harfen-Concert d ili 


Dionnerſtag den 3. Februar c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Donnerſtag den 3. Februar — Eisbeine, 
wozu einladet J. Raspe, Kloſterſtraße 17. 


Heute den 3. Februar c. zum Abendeſſen 


daſenbraten mit Sauerkraut u.? 
artoffeln, wozu ergebenſt einladet gr 


Schubert, neue Gartenſtraße. 


— — — 

Marktpreis für Spiritus vom 2. Februar. — (Nicht 

amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 
165 — 174 Kthlr. 


Berlin. den I. Februar 1853. 


Preussische Fonds. 


2. Brief, | Geld 
Freiwillige Staats-Auleie : 44 — 1017 
Staats-Anleihe von 1850 44 | — 1023 
dito von 18522 44 | — | 1023 
Staats-Sehuld-Scheine 22... ++ 314 — 94 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. - — 1484 — 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. . .| 3 | — 933 
Berliner Stadt- Obligationen 4134 — 103, 
dito dito q „ 4 4937 — 
Kur- u, Neumärk. Plandbrieke. .. 33 — 1001 
Ostpreussische dito 43 | — 
Pommersche dito 31 — 100 
Posensche dito 4 1047 — 
dito neue dito e 98 
Schlesische dito „ 997 
Westpreussische dito 3 — 96 
Posensche Rentenbriele. 2...» .. ...4° | — 1002 
Pr.,;Bank-Anth. ar:h) n ol - 4 |— 109 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien. „. » » 4 — 1114 
Friedrichsd’or ..... . 18 24 — 1 — — 
Donisd' ot! t e sn... Anne 


Ausländische Fonds. 


ann nn ne nn nn — — 
Zt. | Brief. | Geld. 


Russisch-Englische Anleihe ,,...|5 1184] — 
dito dito D 44 | 1034,— 
dito 2—5 (Stgl) ' 4 971 — 
dito P. Schatz obi... ˙ k 492 92 

Polnische neue Plandbriefte 44 — 985 
dito 500 Fl. IL. 4, 2 
die 200 FUL. e era Br 12 22 

n 5. % A ME 
dito B. 200 fl 1 7 55 

Kurhessische 40 Rthlr . + +! 7 344 2 

Badensche 35 Fl.. ee e 104 

Lübecker St.-An leide 44 — 


Eisenbahn - Aktien. 


rn 
Aachen-Düsseldorfer »... +++ 33 — 924 
Bergisch-Märkiscbe.. 4 654 65 
Berlin-Anhaltische » ß; 4 — 1325 
dito dito „ene 4 vn FR 
Berlin-Hamburger: » - +. +.... 4 1094| — 
dito ito rior 0,4104 
Berlin- Potsdam: Magdeburger. . 4 854| 854 
dito Price. 1. ee DLR Kt — 100 
dito Prior. L. " TEE e407 
dito Prior. L. PPP ꝛ. 44 — 1013 
Berlin-Stettine r 4 — 1464 
dite dito Prior. 1 
Breslau-Freiburger Prior. 18511. 4 — 125 
Cöln- Mindener 134) — 1154 
dito dite Prior. 14 — 1031 
dito dito II. En. 5 1043 — 
Krakaus-Oberschlesis che. 4 933 — 
Düsseldorf-Elberfelder + + + - + 4 93 — 
Kiel- Altonaer 4 | 1074 — 
Magdeburg-Halberstädter . 470 l girl 
dito Wittenberger. n 4 50 504 
dito dito MORE ch S 
Niederschlesisch-Märkische, ., , , 4 1— | 100% 
dito dito Prior, , 4 1065| — 
dito dito Prior. 44 — 103 
dito Prior. III. Ser... 41 — | 1027 
dito Prior. IV. Ser 5 1104 
Nordbahn (Fr.-Wilh. )) 4 —. 50 
en ne ehe 54 5 
Oberschlesische Litt. 4. 31 — 19 
dito Lit. B. E. 27007 2 Pr — 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4 = 
an GEM EB ner been, 
dito (St.) Prior ꝗ 4 94 
Ruhrort- Crefelder. 311 — 93 
Stargard-Pos enen | — 92 
Thüringer. . Ane 96 
dito Prior. „ 44 — 103 
übelme- hn ce re 1734 


Die Börse war in matter Stimmung und die Fonds., so wie Aktien-Course meist rückgängig. Yon 


Wechseln war Wien 3 0 niedriger. 


